
 
 
 
 
BG DORNBIRN 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Realgymnasium für 
Kultur und Ökonomie 
 
Schulversuch (Antrag) 
gem. § 7 SchOG 
(Kurzfassung) 
 
ab dem Schuljahr 
2009/10 



 

 
RG für Kultur und Ökonomie Seite 2/10 

Überblick 
 
 
Dies ist eine Kurzfassung unseres Schulversuchsantrags. Insbesondere die Bildungsziele, die 
didaktischen Grundsätze und die Lehrpläne der neueun Fächer werden stark gekürzt dargestellt. 
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1.  Realgymnasium für Kultur und Ökonomie 

1.1  Idee 

Der angestrebte Schulversuch „Realgymnasium für Kultur und Ökonomie“ soll das Angebot am BG 
Dornbirn um eine zweite Form erweitern, die anderen Interessens- und Begabungsformen bei den 
Schülerinnen und Schülern entgegenkommt. Durch die angeführte Schwerpunktsetzung soll besonders 
den Aspekten Internationalität, Kultur, Wirtschaft, Naturwissenschaft und Praxisbezug größeres Gewicht 
beigemessen werden. Dies geschieht durch die Einführung der Fächer: 
 

 Informatik und Projektmanagement (6. Klasse, zwei Stunden) 
 Betriebs- und Volkswirtschaftslehre (6. – 8. Klasse, insgesamt vier Stunden) 
 Naturwissenschaft in der Praxis (7. Klasse, drei Stunden) 
 Internationale Kultur- und Wirtschaftsräume (8. Klasse, zwei Stunden) 

 
Sie ersetzen die in unserer autonomen Stundentafel des Gymnasiums vorgesehenen elf Stunden der 
dritten Fremdsprache in der Oberstufe. Damit ermöglichen wir auch einen leichteren Zugang zu 
naturwissenschaftlichen, technischen und wirtschaftlichen Studienrichtungen an Universitäten und 
Fachhochschulen. 
 
Neue Formen der Zusammenarbeit zwischen Schülerinnen und Schülern und Lehrerinnen und Lehrern 
und auch neue Formen der schriftlichen Arbeiten (Portfolio) sollen erprobt werden. Dabei soll durch 
Einbeziehung externer Fachleute aus Firmen und Institutionen, sowie durch Projekte und Praktika der 
Praxisbezug verstärkt gefördert werden. 
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Aus organisatorischen und anderen Gründen (Sprachkompetenz) soll die Unterstufe in der Form unseres 
autonomen Gymnasiums mit den Besonderheiten „Soziales Lernen“, Einführung in „Computer und neue 
Medien“ und Wahlmöglichkeit bei der zweiten Fremdsprache ab der dritten Klasse (Latein, Französisch, 
Spanisch) einheitlich geführt werden. 
 
Wir hoffen auf eine gute Zusammenarbeit mit verschiedensten Vorarlberger Firmen und Institutionen, da 
nur so der angestrebte Praxisbezug gesichert werden kann. 
 
Durch die am BG Dornbirn schon jetzt verstärkten Möglichkeiten im Wahlpflichtfachbereich (Module und 
Wahlpflichtkurse im Ausmaß von insgesamt neun Stunden von der sechsten bis zur achten Klasse) 
können weitere Ergänzungen und Vertiefungen im allgemeinbildenden Bereich gesetzt werden. Auch hier 
reicht die Palette von zusätzlichen Sprachangeboten über kulturelle, ethische und naturwissenschaftliche 
Möglichkeiten bis hin zu Darstellender Geometrie oder Präsentation und Kommunikation. 

1.2  Eckpunkte 

• Erweiterung des Bundesgymnasiums Dornbirn um einen zweiten Schultyp: Attraktivitätssteigerung 
durch erhöhte Wahlmöglichkeiten für Schüler mit anderen Begabungs- und Interessensprofilen 

• Schulversuch nur in der Oberstufe: Gemeinsame Unterstufe, Klassengemeinschaft bleibt, Bedeutung 
der Sprachen in der Unterstufe bleibt erhalten; erweiterte Wahlmöglichkeit zwischen Französisch, 
Latein und Spanisch in der 3. Klasse 

• Wir bleiben also das Bundesgymnasium Dornbirn, aber mit zwei Zweigen ab der Oberstufe: 
Gymnasium wie bisher und Realgymnasium für Kultur und Ökonomie 

• AHS bleibt! Die Grundsätze der allgemein bildenden höheren Schule werden nicht angetastet; damit 
auch keine Konkurrenz zu den berufsbildenden Schulen, aber umfassende Allgemeinbildung mit mehr 
Praxisbezug 

• In der Oberstufe: elf Stunden für Schwerpunktbildung (das entspricht dem Umfang der dritten Fremd-
sprache bei uns), alle anderen Fächer identisch mit dem Gymnasium 

1.3  Rahmenbedingungen 

Beginn im Schuljahr 2009/10 mit einer von (voraussichtlich) drei fünften Klassen. Dauer mindestens 
sieben Jahre (vier Jahre bis zur ersten Matura, mit jeweils Neubeginn in der fünften Klasse), aber 
natürlich als zweiter Zweig unserer Schule auf längere Zeit angelegt (vorläufig jedes Jahr eine Klasse). 
Aufnahme nach Anmeldung (im normalen Anmeldeverfahren), gereiht nach Noten. 
Auch aus anderen Schulen mit Latein oder Französisch ab der dritten Klasse möglich (später auch mit 
Spanisch ab der 3. Klasse). 
Mindestzahl für Eröffnung: 20 Schülerinnen und Schüler 

1.4  Unterrichts- und Organisationsformen 

In allen neuen Gegenständen soll möglichst fächerübergreifend und im Teamteaching unterrichtet 
werden. Auf ständigen Praxisbezug wird größter Wert gelegt. Daher spielen auch Exkursionen, Projekte 
und ein Praktikum eine große Rolle. Mehrere kleinere Projekte und ein zumindest dreitägiges Praktikum 
in der siebten Klasse sind vorgesehen. Gastreferenten aus Wirtschaft und anderen Institutionen werden 
maßgeblich eingebunden. 

1.5  Leistungsfeststellung 

Jeder der vier Gegenstände wird eigenständig beurteilt (Zeugnisnoten im jeweiligen Jahr). Dabei müssen 
sich die im Team zusammenarbeitenden Lehrer jeweils auf eine Jahresnote einigen. Für die 
Schularbeiten gelten die Bestimmungen des Realgymnasiums mit Ausnahme von Physik und Biologie 
und Umweltkunde. Die entsprechenden Teile des Portfolios (siehe nächster Absatz) müssen statt dessen 
berücksichtigt werden. Im Übrigen gelten die Bestimmungen der Leistungsbeurteilungsverordnung 
 
Ein von jeder Schülerin bzw. jedem Schüler zu erstellendes Gesamtportfolio, das fortlaufend erstellt 
werden muss, ersetzt schriftliche Leistungsfeststellungen im Sinne von Schularbeiten und hat folgende 
Mindestanforderungen zu erfüllen: Tagebuchführung über alle speziellen Veranstaltungen und Aktionen 
von der sechsten bis zur achten Klasse (Besprechungen, Projekte, Exkursionen, Gastreferate, 
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Praktika, …), Bericht zu einem Projekt der sechsten Klassen in IPM, Bericht zu einem mehrtägigen 
Praktikum in einem Betrieb oder einer Institution (incl. Vor- und Nachbereitung) in NIP oder VBL, Bericht 
über einen in der achten Klasse behandelten Kulturraum.  
Um den Stellenwert der Allgemeinbildung in diesem Zweig sichtbar zu machen, soll das Portfolio durch 
Beiträge aus anderen Fächern zusätzlich ergänzt werden. Im Fach IPM wird dazu ein Grundkonzept 
entwickelt. 
Die einzelnen Beiträge werden in den jeweiligen „Fächern“ durch die entsprechenden Fachlehrer 
bewertet und in die Benotung miteinbezogen.  
In VBL sollen die Inhalte der einzelnen Module des Unternehmerführerscheins Gegenstand der 
Leistungsbeurteilung sein. Die tatsächliche Durchführung des Unternehmerführerscheins ist (im Sinne 
einer Zusatzqualifikation) anzustreben. 

1.6  Maturabestimmungen 

Volks- und Betriebswirtschaftslehre VBL kann als schulautonomer Pflichtgegenstand (4 Stunden,  
6. – 8. Klasse) eigenes Maturafach sein. 
Naturwissenschaft in der Praxis NIP kann als schulautonomer Pflichtgegenstand (mit drei Stunden) 
Gegenstand der ergänzenden Frage zu Physik, Biologie und Umweltkunde oder Chemie sein. 
Internationale Kulturräume IKW kann als schulautonomer Pflichtgegenstand (mit zwei Stunden) 
Gegenstand der ergänzenden Fragen zu Geografie und Wirtschaftskunde, Geschichte und 
Sozialkunde/Politische Bildung, Psychologie und Philosophie, Religion/Ethik, Bildnerische Erziehung und 
Englisch sein. 
Informatik und Projektmanagement IPM kann in Verbindung mit einem Wahlpflichtfachkurs Informatik, 
zusammen also mindestens vier Stunden, Gegenstand einer ergänzenden Frage zu verschiedenen 
Prüfungsgebieten sein. 

1.7  Sonstiges 

Erweiterung der Fremdsprachen-Wahlmöglichkeit ab der dritten Klasse: Latein, Französisch oder 
Spanisch kann als zweite Sprache gewählt werden. Dies betrifft alle Schülerinnen und Schüler (auch im 
Gymnasium als autonome Regelung). Diese zweite Sprache bleibt bis zur Matura (also sechs Jahre).  
Im Gymnasium kommt in der fünften Klasse wie bisher eine dritte Sprache dazu, wobei eine der drei 
Sprachen Latein sein muss. 
Module (das sind unsere 5-stündigen Wahlpflichtgegenstandsbündel) und sonstige Wahlpflichtfächer 
bleiben in beiden Zweigen wie bisher, allerdings ohne das Modul „ECO“ für den neuen Zweig, da sich die 
Inhalte teilweise überschneiden. Vorgesehen ist auch eine Erweiterung des Wahlpflichtangebots in 
Fremdsprachen (zB Chinesisch). 
Da wir auch UNESCO-Anwärterschule sind, ist ein wichtiger Aspekt unserer Schulentwicklung im 
bestehenden Gymnasium wie im neuen Zweig die Internationalität: Die Rolle der Vereinten Nationen, die 
Folgen der zunehmenden Globalisierung, Menschenrechte, Demokratie und Toleranz, Umweltbildung 
und nachhaltige Entwicklung, interkulturelles Lernen und Friedenserziehung sind uns generell wichtige 
Anliegen. Besonders im neu zu schaffenden Fach Internationale Kultur- und Wirtschaftsräume, aber auch 
bei verschiedenen Projekten kann dem Rechnung getragen werden. 
Es ist auch beabsichtigt, den bilingualen Aspekt sukzessive zu verstärken und mit dem Aufbau einer 
entsprechenden Bibliothek zu unterstützen. 
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2.  Stundentafel Realgymnasium für Kultur und Ökonomie 

2.1  Stundentafel 

 

 Autonome gymnasiale 
Unterstufe Schulversuch RG 

Unterrichtsgegenstand/Klassen 1. 2. 3. 4. Summe 
US 5. 6. 7. 8. Summe 

OS 
Religion 2 2 2 2 8 2 2 2 2 8 

Deutsch 4 4 4 3 15 3 3 3 3 12 

Englisch (1. leb. Fremdsprache) 4 4 3 3 14 3 3 3 3 12 

2. Fremdsprache (Lat./Franz./Span.)   4 3 7 3 3 3 3 12 
Geschichte und 
Sozialkunde/Politische Bildung  2 2 2 6 2 2 1 2 7 

Geografie und Wirtschaftskunde 2 1 2 2 7 2 2 1 2 7 

Mathematik 4 3 3 3 13 3 3 3 3 12 

Biologie und Umweltkunde 2 2 1 2 7 2 2 0 2 6 

Chemie    2 2  2 2  4 

Physik    2 3 5  2 2  2 6 

Psychologie und Philosophie     0    2 2 4 

Informatik und Projektmanagement     0  2 2   4 

Betriebs- und Volkswirtschaftslehre         1 2 1 4 

Naturwissenschaft in der Praxis         3  3 

Int. Kultur- und Wirtschaftsräume          2 2 

Musikerziehung 2 2 2 1 7 2 1 2/0 2/0 7/3 

Bildnerische Erziehung 2 2 2 2 8 2 1 2/0 2/0 3/7 

Technisches/Textiles Werken 2 2   4     0 

Bewegung und Sport 4 4 3 3 14 2 2 2 2 8 

Soziales Lernen und Handeln 0,5 0,5 0,5 0,5 2      0 

Computer und neue Medien   1   1      0 

Summe 28,5 29,5 30,5 31,5 120 30 31 29 31 121 

Modul-Stunden (WPG-Bündel)        2 2 1 5 

Sonstige Wahlpflichtgegenstände              4 

Summe incl. WPG           130 
 
Ab der 7. Klasse wird zwischen Musikerziehung und Bildnerischer Erziehung gewählt. 
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2.2  Anmerkungen zur Stundentafel und zu den Lehrplänen 

Diese Stundentafel ist für die Unterstufe identisch mit der autonomen Stundentafel unseres Gymnasiums, 
da wir ja die Unterstufe gemeinsam führen wollen. In der Oberstufe basiert die Stundentafel auf den 
autonomen Ermächtigungen für ein Realgymnasium, wobei Mathematik, Biologie und Umweltkunde, 
Chemie und Physik jeweils eine Stunde weniger haben als in den autonomen Lehrplanermächtigungen 
vorgesehen. Dazu wird angemerkt, dass ohne Zweifel ein „anspruchsvolles Konzept, das eine 
Profilbildung zur Förderung der Interessen, Begabungen und Lernmotivation der Schülerinnen und 
Schüler ermöglicht“, vorliegt (vgl. Fußnote zur autonomen Stundentafel des RG). Darüber hinaus wird 
durch zusätzliche Maßnahmen sichergestellt, dass die in den Lehrplänen angeführten Lehrstoffvorgaben 
in den genannten Fächern erfüllt werden. 
 

2.3  Bildungsziele und didaktische Grundsätze 

Das Realgymnasium mit Schwerpunkt Kultur und Ökonomie vermittelt eine umfassende und vertiefende 
Allgemeinbildung sowie ein besseres Verständnis der wirtschaftlichen Zusammenhänge und schließt mit 
der Reifeprüfung eines Realgymnasiums ab. Es befähigt zum Studium an Akademien, Fachhochschulen 
und Universitäten und erleichtert die Ausübung von gehobenen Berufen in der Wirtschaft, der Verwaltung 
oder anderen Institutionen. Ebenso bietet es Grundlagen für Ablegung der Unternehmerprüfung. 
 
Der/die Absolvent/in soll 
• die Wirtschaft als Teil der Gesellschaft und Kultur verstehen, 
• jene Qualifikationen entwickeln, die zum logischen, kreativen und vernetzten Denken führen und die 

zum genauen und ausdauernden Arbeiten, auch im Team, notwendig sind, 
• die Grundlagen für verantwortungsbewusstes Entscheiden und Handeln unter Beachtung von sozialen, 

ökologischen und ökonomischen Gesichtspunkten entwickeln, 
• fähig sein, unternehmerisch zu denken und sozialpartnerschaftlich zu handeln, 
• die Bedeutung der Zusammenarbeit der internationalen Staatengemeinschaft erkennen, 
• die neuen Medien und ihre Möglichkeiten begreifen, 
• die Informationen zur Lösung und Beurteilung von Aufgaben selbständig beschaffen und einsetzen 

können, 
• in der Muttersprache und in der erlernten Fremdsprache kommunizieren können, 
• bereit und fähig zur Kooperation sein, 
• mit Selbstvertrauen, Interesse und Freude an die Arbeit gehen, 
• ein vertieftes Verständnis der Wirtschaft als Teil der Gesellschaft und der Kultur haben, 
• zur Mitwirkung im Kulturleben bereit sein, 
• durch interkulturelle Bildung Verständnis und Respekt für andere Kulturen und Lebensformen 

entwickeln, 
• als verantwortungsbewusster Mensch die Folgen seines Handelns in der Gesellschaft erkennen und in 

der Lage sein, selbständige, reflektierte Urteile zu bilden. 
 
Schulveranstaltungen, Exkursionen und Lehrausgänge sowie die Einbeziehung von Fachpersonen aus 
der Praxis tragen dazu bei, den Schülerinnen und Schülern einen umfassenden Einblick in die komplexen 
Zusammenhänge wirtschaftlicher Prozesse zu geben. Auch der Besuch von sonstigen Institutionen und 
Veranstaltungen soll die Schülerinnen und Schüler motivieren, sich mit verschiedenen Kulturen zu 
beschäftigen. Dies muss sorgfältig vorbereitet und ausgewertet werden. 
 
Ein mehrtägiges Praktikum, das im Team von zwei Personen bearbeitet wird, ist spätestens vor dem 
Eintritt in die achte Klasse zu absolvieren. Es fördert die Einsicht in betrieblich-organisatorische 
Zusammenhänge und technische Abläufe. Die Erkundung der sozialen Beziehungen vermittelt den 
Schülerinnen und Schülern Verständnis für die Situationen der verschiedenen Arbeitswelten. Daher ist 
auf die Vorbereitung und Auswertung des Praktikums großer Wert zu legen. 
 
Projektarbeiten in Informatik und Projektmanagement (IPM) oder in Internationale Kultur- und 
Wirtschaftsräume (IWK) sowie Exkursionsberichte in Naturwissenschaft in der Praxis (NIP) oder Betriebs- 
und Volkswirtschaftslehre (BVL) werden in Team- oder Einzelarbeit erstellt und deren Ergebnisse in ein 
Gesamtportfolio integriert. Dies dient dem Nachweis der fachlichen und sozialen Kompetenz der 
Schülerinnen und Schüler und soll die Bedeutung der vertieften Allgemeinbildung dadurch 
dokumentieren, dass auch wesentliche Arbeiten aus anderen Fächern aufgenommen werden. 
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3.  Die autonomen Unterrichtsgegenstände und ihre Inhalte 

3.1  Informatik und Projektmanagement 

Das Fach versteht sich als Erweiterung des Faches Informatik, das in der fünften Klasse der AHS im 
Lehrplan vorgesehen und beschrieben ist.  
Es werden ausgewählte Elemente der Informationsbeschaffung und Informationsverarbeitung vermittelt 
und die Grundkenntnisse des Projektmanagements gelehrt. 
Die Schülerinnen und Schüler setzen das theoretische Wissen in Form eines Projekts in Teamarbeit um. 
In Verbindung mit diesem Projekt werden Daten erfasst und mit geeigneter Software verarbeitet. 
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, durch kreatives und zielstrebiges Arbeiten vorgegebene oder 
selbst gefundene Probleme und Aufgabenstellungen zu lösen. 
 
Lernziele 
Der Unterricht in IPM hat das Ziel, den Schülerinnen und Schülern einen Zugang zur Gewinnung 
komplexer Informationen aus Wirtschaft und Gesellschaft zu ermöglichen. Sie werden befähigt, diese 
Informationen zu bearbeiten, zu interpretieren und zu präsentieren. Das Erlernen und Üben 
softwarebezogener Denk- und Arbeitsweisen eröffnet ein Verständnis für die Wirkungsweise moderner 
Informationstechniken. 
Der Unterricht in IPM hat auch das Ziel, den Schülerinnen und Schülern die Theorie des 
Projektmanagements zu vermitteln. Sie werden befähigt, Projektrahmen und Projektziele abzustecken 
und die einzelnen Projektphasen durchzuplanen. Das Erlernen und Üben der Grundtechniken des 
Projektmanagements eröffnet ihnen die Möglichkeit, Projekte zu organisieren und durchzuführen. 
 
Lehrstoff 
 
Informatik 
• Einführung in die Anwendung einer Projektplanungssoftware 
• Erweiterung der Kenntnisse in Tabellenkalkulation in Bezug auf Anwendungen in der Betriebswirtschaft 
• Daten sortieren, filtern, gruppieren 
• Einfache statistische Auswertungen 
• Einfache Makros 
• Einführung in das relationale Datenbankmodell anhand eines praktischen Beispiels 
• Schlüsselfelder, indizierte Felder, berechnete Felder 
• Verknüpfung von Tabellen 
• Abfragetechniken 
• Erstellung von Formularen und Berichten 
 
Projektmanagement 
• Merkmale eines Projekts kennen lernen 
• Definition von Projektzielen 
• Klärung des Projektauftrags 
• Projektplanung mit Berücksichtigung der Phasen eines Projekts 
• Möglichkeiten der Projektdokumentation und Projektevaluation 
• Teamarbeit und Teamrollen 
• Grundlagen der Interviewtechnik  und Fragebogentechnik 
 

3.2  Naturwissenschaften in der Praxis 

Bildungs- und Lehraufgabe, Didaktische Grundsätze 
 
Der Gegenstand Naturwissenschaften in der Praxis hat die Aufgabe, Kenntnisse und Einsichten der 
Schülerinnen und Schüler in Themenbereichen, die im Lehrplan der Pflichtgegenstände Physik, Chemie 
und Biologie enthalten sind, zu vertiefen sowie eine Einführung in verschiedene Anwendungsbereiche zu 
geben. Es sollen ihnen Technologien vermittelt werden, die in der regional ansässigen Industrie 
Anwendung finden. Nach einer theoretischen Einführung grundsätzlicher Technologien wird durch 
Exkursionen zu einschlägigen Unternehmen deren Einsatz in der Praxis vermittelt. Dabei sollen auch 
fachübergreifende Aspekte Berücksichtigung finden. 
Die im Folgenden vorgeschlagenen Module dienen als richtunggebende Beispiele. 
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Lernziele 
 
• Einblick in die Arbeitswelt von Menschen mit Berufen aus dem naturwissenschaftlich- 

technischen Bereich 
• Vertrautheit mit der Funktion einiger technischer Messgeräte und deren physikalischen Grundlagen 
• Kenntnisse aus den Sachgebieten Elektronik, Laser- und Energietechnik 
• Kenntnisse der Grundlagen der Kunststoffverarbeitung 
• Einblicke in grundlegende Verfahren der Textilchemie und der Galvanik 
• Einblick in die Umwelttechnik 
• Kenntnisse über Verfahren der Lebensmitteltechnologie und der Medizintechnik 
• Einblick in aktuelle Forschungseinrichtungen der regionalen Industrie 
 
Module/Lehrstoff 
 
1. Elektronische Bauteile 
2. Laser 
3. Sonnenenergie und ihre Nutzung 
4. Physik in der Medizin 
5. Umwelt und Wirtschaft 
6. Lebensmitteltechnologie 
7. Medizin und Gesundheitswesen 
8. Farbstoffe und Färbetechniken 
9. Kunststoffe und Kunststoffverarbeitung 
10. Korrosion und Korrosionsschutz, Oberflächenbehandlung von Metallen 
11. „Stoffkreisläufe schließen“ am Beispiel Papier 
12. „Stoffkreisläufe schließen“ am Beispiel Aluminium 
 
Unterrichts- und Organisationsform 
Der Unterricht findet teilweise in der Schule statt, teilweise extern in Form von Exkursionen in Firmen und 
Forschungseinrichtungen. Das allgemein vorgesehene mehrtägige Praktikum ist als Firmenpraktikum zu 
einem Schwerpunktthema aus diesem Fachbereich möglich. Über das Firmenpraktikum ist ein 
ausführlicher Bericht im Portfolio zu erstellen. 

3.3  Betriebs- und Volkswirtschaftslehre 

Bildungs- und Lehraufgabe 
 
Neben den allgemeinen Bildungsaufgaben zielt der Unterricht aus Betriebs- und Volkswirtschaftslehre 
insbesondere auf folgende Kompetenzen ab: 
Orientierungskompetenz: Das erworbene Wissen und die gewonnenen Einsichten sollen im privaten, 
beruflichen und öffentlichen Leben bei wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und berufsbezogenen 
Entscheidungen und Handlungen angewendet werden. 
Wirtschaftskompetenz: Die grundlegenden Zusammenhänge, Gesetzmäßigkeiten und Strukturen in 
betriebs-, volks- und weltwirtschaftlichen Bereichen sollen erkannt und verstanden werden und die 
Probleme der Wirtschaftspolitik und ihrer Umsetzung in verschiedenen Gesellschaftssystemen sollen 
beurteilt werden können. 
Gesellschaftskompetenz: Die Auswirkungen wirtschaftlicher Handlungen und Entscheidungen der 
Menschen und der Politik auf die Gesellschaft sollen von den Schülerinnen und Schülern analysiert 
werden können und eine persönliche Motivation zur Auseinandersetzung mit lokalen, regionalen und 
globalen Fragestellungen bewirken. 
 
 
Lehrstoff und Lerninhalte 
 
6. Klasse (1 Stunde) 
Einführung in die Wirtschaftslehre: Grundbegriffe der Betriebs- und Volkswirtschaftslehre, Markt, Kapital, 
Arbeit, Bedürfnisse 
Arbeitswelt: Vollbeschäftigung, Arbeitslosigkeit, Veränderungen, Ziele 
Wirtschaftssektoren: Betriebsarten, Branchen 
Wirtschaftskreislauf: Rolle des Staates, Markt, Funktion des Geldes, Banken 
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Marketing: Zielgruppen, Kundenorientierung, Preisgestaltung im Unternehmen 
Management und Führung: Entscheidungsprozesse, Rechtsformen, Finanzierung, Organisation, Risiken, 
Führungsstile 
 
7. Klasse (2 Stunden) 
Im zweiten Semester ist Englisch als Unterrichtssprache vorgesehen 
Von der Idee zum Markt: Marktbeobachtung, Innovationen, Chancen und Risiken bewerten 
Kunde im Mittelpunkt: Käuferverhalten, Zielgruppen, Produktpolitik, Distribution, Werbung, E-Business, 
Konsumentenschutz 
Businessplan: Finanzierung, Controlling 
Unternehmensorganisation: Aufbauorganisation, Planungsprozesse, Information und Kommunikation im 
Unternehmen (Business-Kommunikation) 
Rechtliche Grundlagen: Markenschutz, Urheberrechte, Arbeitsrecht, Sozialrecht 
Gross domestic product (GDP). GDP as a measure of prosperity; Gross national income (GNI); Nominal 
and real gross domestic product; Origin, use and distribution of GDP 
Economic growth: Investment – Productivity – Innovations 
Economic activities: Economic fluctuations and indicators 
Business cycle policy: Anti-cyclical economic policy; Monetary and fiscal policy; Supply oriented 
economic policy 
Money and monetary value: Functions and types of money, Money supply, Transactions with other 
countries, European Economic and Monetary Union, The European System’s monetary policy 
The budget and fiscal policy: Taxes; Other government income, Revenue equalisation; Tax and social 
security ratio; Allocative, distributive, and stabilizing functions of the government; Government 
expenditure according to economic criteria; Income redistribution; Budget – budget deficit – national debt; 
The budget and EU convergence criteria 
The world of economics: Global economy: Foreign trade; Balance of payments and current account; 
Austrian foreign trade; The European Union’s Foreign Trade; Intra-EU and extra-EU trade, Global trade 
International trade organisations and agreements; Trade barriers; Globalisation 
Austria's economic development since the 1950s: EU integration ; EU history ; EU expansion 
 
8. Klasse (1 Stunde) 
Kritische Auseinandersetzung mit aktuellen Wirtschaftsthemen 
Dynamik des Weltgeschehens: Steuerungszentren – abhängige Peripherien 
Erörterung sozialpolitischer Fragen: Gesellschaftsordnungen, Rolle des Staates, Gewerkschaften, NGOs, 
Sozialversicherungen 
Wirtschaftliche und politische Verflechtungen: Wirtschaftstheorien, Entwicklungspolitik 
Wirtschaftsethik: Verteilungsgerechtigkeit, Corporate Social Responsibility 
Finanzmärkte: Geld-, Kredit-, Kapital-, Devisenmarkt 
Ökonomie – Ökologie – Technologie: Umweltpolitik, Klimafrage 
 
Möglichkeit zur Ablegung der Prüfungen zum Unternehmerführerschein, Module A, B, C, Modul B auf 
Englisch), Zusätzlich soll ein Frei- oder Wahlpflichtfach in der 8. Klasse angeboten werden, in dem gezielt 
auf die Ablegung der Unternehmerprüfung (Modul D) vorbereitet wird, ggfs. unter Einbeziehung einer 
externen Lehrperson. 

3.4  Internationale Kultur- und Wirtschaftsräume 

Anhand exemplarischer Beispiele erfolgt eine intensive Auseinandersetzung mit wesentlichen Kultur- und 
Wirtschaftsräumen der Welt. Nur mit der Anerkennung des Eigenwertes anderer Kulturen, also mit einer 
qualitativen Betrachtungsweise, kann man diesen auch gerecht werden. 
Das bisher in den verschiedensten Fächern erworbene Wissen soll zusammengeführt und vertieft 
werden. Daher ist die fächerübergreifende Zusammenarbeit von Lehrpersonen eine wesentliche 
Methodik. Das neue Fach ist in besonderer Weise der Aktualität verpflichtet. 
Die zunehmende Globalisierung und die Entwicklung einer multipolaren Welt erfordern in den Schulen 
eine intensive Beschäftigung mit anderen Welten, gerade in einem Land wie Österreich, das einen Teil 
seines Wohlstandes durch den Export von Produkten und Dienstleistungen in andere Kultur- und 
Wirtschaftsräume generiert. 
Die eingehende Befassung mit anderen Kultur- und Wirtschaftsräumen bedeutet keine Schmälerung der 
Wertschätzung des eigenen Raumes, wohl aber das kritische Hinterfragen tradierter Bilder und das 
Bemühen um die Einsicht, dass unsere Lebens- und Wirtschaftsform nur eine von mehreren möglichen 
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ist. Die Auseinandersetzung mit uns fremdartig erscheinenden Kulturen zielt auf Toleranz und 
Verständnis ab, gleichzeitig wird aber auch die eigene kulturelle Identität reflektiert. 
 
Bildungs- und Lehraufgaben 
 
• Die in den einschlägigen Unterrichtsgegenständen (Trägerfächern) Geografie und Wirtschaftskunde, 

Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung, Psychologie und Philosophie, Religion/Ethik, 
Bildnerische Erziehung und Englisch erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten zusammenführen, 
vertiefen und diese in eigenständigen Analysen anwenden 

• Kulturelle, philosophische und religiöse Traditionen und ihren Einfluss auf Wirtschaft, Gesellschaft und 
Politik beschreiben und reflektieren 

• Wirtschafts-, sozial- und kulturräumliche Strukturen in der globalen Welt erkennen und in einzelnen 
Fallstudien erarbeiten 

• Kulturelle, gesellschaftliche, politische und wirtschaftliche Themenbereiche analysieren, verstehen und 
bewerten, um sozial und ökologisch verantwortungsbewusst handeln zu können 

• Wirtschaftliche und kulturelle sowie politische Verflechtungen in ihren Chancen und Risken bewerten 
• Toleranz und Verständnis aus der Kenntnis der Vielfalt der Kulturen, Lebens- und Wirtschaftsweisen 

entwickeln und daraus Leitlinien für das eigene Handeln aufbauen 
• Tradierte Bilder unserer eigenen Kultur (Selbstbilder) und anderer Kulturräume (Fremdbilder) in Frage 

stellen, um Perspektivenwechsel zu ermöglichen 
• Den Blick auf das Fremde und das Eigene, auf Gemeinsamkeiten, Differenzen und Konfliktlinien 

schärfen und zu respektvollem und kritischem Dialog fähig werden 
• Äußerungen von Exponenten anderer Kulturräume wahrnehmen und ein eigenes kulturelles 

Bewusstsein schaffen 
 
Neben diesen allgemeinen Bildungsaufgaben zielt der Unterricht auf drei grundsätzliche Kompetenzen 
ab: 
Soziale Kompetenz: Globales Verantwortungsbewusstsein, Umgang mit Fremdheit ohne Vorurteile, 
Klischees und Stereotypen, Sensibilität für gesellschaftliche Umgangsformen und kulturelle 
Ausdrucksformen, eigenes Engagement (Menschenrechte, Frieden, Integration, Umwelt, …) 
Sachkompetenz: Den Eigenwert anderer Kulturen erkennen, Komplexe gesellschaftliche 
Zusammenhänge kognitiv verstehen, Sicht- und Herangehensweisen der einzelnen Trägerfächer auf 
einen spezifischen Kultur- und Wirtschaftsraum fokussieren und verknüpfen können 
Methodenkompetenz: Informationen eigenständig recherchieren, Daten aufarbeiten und bewerten, 
Ergebnisse anschaulich präsentieren, verschiedenste Medien einbeziehen 
 
 
Inhalte 
 
Kultur- und Wirtschaftsräume ergeben sich aus dem Zusammenspiel von naturgeographischen 
Grundlagen und dem gestalterischen Wirken des Menschen. Sie sind einem stetigen Wandel und 
Austausch unterzogen und können sich räumlich überschneiden. Eine intensive Auseinandersetzung mit 
solchen Räumen soll von wesentlichen Merkmalskomplexen ausgehen:  
• Wertsysteme und geistige Grundlagen: Philosophische, religiöse, ideologische und politische 

Grundsätze und Traditionen und ihre Auswirkungen auf die gegenwärtige gesellschaftliche Ordnung 
• Landschaftsökologische Grundlagen, die in ihrer Wechselwirkung das Leben und Wirtschaften der 

Menschen prägen 
• Historische Entwicklung der heutigen gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen Bedingungen 
• Kulturelle Ausformungen: Schrift, Sprache, Kunst, Städtebau, Urbanität, Architektur, Alltagskultur, 

visuelle Kommunikation, Medien, Globalisierung und kulturelle Identität 
• Bevölkerungsmerkmale: Ethnische Zusammensetzung, Bevölkerungsentwicklung und –verteilung, 

Minderheiten, Migration 
• Ökonomische und soziale Merkmale: Rolle des Staates, wirtschaftliche Entwicklung, alte und neue 

Standortfaktoren, Einfluss angrenzender Wirtschaftsräume (Spillovers), Wachstumsräume und 
periphere Regionen, Infrastrukturausstattung, ökologische Situation, soziale Organisation des 
Zusammenlebens, Einfluss der Globalisierung 
 


